Die Zeitung erſchelst 
Vormittags 11 Kar, 
mit Ausnahme der Sona⸗ 
und Feſttage. 
— 8. „ 
Alle \ 
reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Der Preuß. Staaks⸗Anzeiger enthält Nachſtehendes: . 

Auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums in dem Berichte vom 9. 
d. M. beſtimme Ich, daß auf den 17. d. M. wegen der auf dieſen Tag 
anberaumten Wahlen zur zweiten Kammer hinſichtlich der Vornahme von 
Rechtsgeſchäften, fo wie der Amtshandlungen der Behörden und einzelnen 
Beamten, die in den bürgerlichen Geſetzen für Sonn⸗ und Feſttage gege⸗ 


benen Beſtimmungen angewendet werden ſollen. 


‚Diefer Mein Erlaß ift durch Aufnahme in die Geſetz Sammlung zur 


allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Sansſouei, 9. Juni 1849. e as ee 8 
i ae : Friedrich Wilhelm. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel. 
s von Strotha. von der Heydt. von Rabe. Simons. 


Berlin; 9. Juli. Vom Kriegsſchauplatz in Baden find folgend 
neueſte Nachrichten eingegangen: REEL DEE 11 N12 
Hauptquartier Freiburg, 7. Juli. Heute Mittag 12 Uhr hat Se. 


hafte Freude. 5 ! { . 

5 Eine größere Abtheilung badener Truppen, beſtehend aus Infanterie, 
Kavallerie und 6 Geſchützen, iſt, nach vorher angekündigter Unterwerfung 
heute früh vom General Webern entwaffnet und unter Bedeckung nach 
Karlsruhe abgeführt worden. Die übrigen Inſurgenten⸗Corps haben ihre 
feſten Stellungen in den Gebirgspaͤſſen um Freiburg herum aufgegeben 


und ſind mit der noch vorhandenen Artillerie theils in der Richtung nach 


der Schweiz, theils nach Würtemberg zu abmarſchirt. Die Letzteren 


dürften von dem ‚General von Peucker aufgefangen werden. Die „pro⸗ 


viſoriſche Regierung von Baden“ befindet ſich in Engen im Seekreis. 

Das Befinden beider Prinzen läßt eben ſo wenig zu wünſchen 
wie die friſche und kraftige Haltung der Truppen. 

Berlin, 9. Juli. 
Kommando des Generals v. Grabow bei Erfurt zuſammengezogen wird, ſoll ge⸗ 
gen 12,000 Mann ſtark werden und 72 | 
Truppen legen diesmal, Behufs der Zuſammenziehung, 


(St.⸗A.) 


ihre Märſche nicht mittelſt 


der Eiſenbahn, ſondern zu Fuß zurück, weil vorläufig im Verzuge keine Gefahr nährt. Dieſe unmittelbare Einwirkung iſt nur ein Nebenzweck, ſie mag 


Rt und dadurch weit weniger Geldkoſten verurſacht werden. Die Zuſammenzie⸗ 
dung dieſes Armeekorps ſoll, wie man hört, nur bezwecken, der Aufrechterhaltung 
der Ruhe und Ordnung im Sachſen⸗ und Thüringer⸗Lande mehr Nachdruck zu 
geben. — Das geſtern erwähnte, zunächſt nach Halle dirigirte 


getroffene Abtheilung der zweiten Artillerie-Brigade. 


1 ei Dieſelbe iſt heute Morgen 
mit einem bedeutenden Transport Pulverwagen unter 


Eskorte einer Kompagnie 


des zweiten Garde⸗Regiments nach Potsdam abmarſchirt, und wird von dort nach 
zweiten Artillerie⸗Brigade wird 


Erfurt weiter gehen. Eine andere Abtheilung der 
morgen von Kolberg hier erwartet und ebenfalls jenen Weg nehmen. 
„Aus Stettin iſt am Sonnabend der Artillerie- Lieutenant Mentz nach 
Graudenz abgeführt worden, wo er ein Jahr Feſtungshaft erdulden wird. 


— Ebenfalls iſt der Lieutenant Düker zu 1 Jahre Feſtung und Verluſt des 1 


Offizter⸗Ranges verurtheilt. Er war Vorſitzender des Volksvereins. 
„Zwei Militair⸗Aerzte, Schmitz und Grunow, ſind vom Kriegsgericht dem 
Cioilgerücht übergeben worden. : 
= Man verfihertpier auf das beſtimmteſte, daß der Reichsverweſer damit 
umgehe, in Kürze einen Reichstag nach Frankfurt a. M. zu berufen. 
— Von Arnold Ruge ſollen Briefe aus London eingegangen ſein. 
Berlin, 9. Juli. Zum Beweis, wie die Freiſchaaren Truppen zum 
Treubruch verfeiteten, wird der Allg. Z. folgendes Beiſpiel von glaubhafter 
Seite mitgetheilt. In Mainz verſchwanden vor etwa fünf Wochen hintereinan⸗ 
der mehrere öſterreſchiſche Soldaten, darunter ein durch ſein gutes Verhalten 
ausgezeichneter, Namens Schütz. 
Findet er ſich in feiner alten Uniform, aber mit der Kopfbedeckung eines 
Freiſchärlers wieder ein und erzählt: Er ſei am Abend des Tages, wo 
er verſchwunden, im Weinhauſe geweſen und habe einen Schoppen Wein 
getrunken. Ein gut gelleideter Mann habe ſich zu ihm geſetzt, und ihn 
mit Manier eingeladen, ein Glas guten Wein mit ihm zu trinken. Auch 
ein ſchönes „Madel“ habe ſich in der Geſellſchaft des Mannes befunden, 
die ihn animirt, bis er voll geweſen. Seitdem ſei er nicht eher wieder 
zur Beſinnung gekommen, als weit weg von Mainz in der Mitte von 
‘sielen Freiſchärlern, die ihm (um ſagen zu können, daß auch Oeſterreicher 
zn ihnen übergetreten) feine Uniform gelaſſen, aber ſtatt des Tſchako's 
einen Freiſchgarenhut mit rother Feder aufgeſetzt. Man habe ihn zu ſcharf 
bewacht, endlich ſei er aber doch entwiſcht und nach Mannheim gelangt. 


5 


59. Mittwoch, den BB. 


Deutſchlan d. | 


übrig, 
Das mobile Armeekorps, welches gegenwärtig unter dem 


Geſchütze erhalten. Die dazu beſtimmken 


\ { Bataillon vom 18, 
Regiment wird zu dieſem Armeekorps ſtoßen; ebenſo eine aus Stralfund hier ein⸗ 


(D. Ref.) 


Nach einer Abweſenheit von vier Wochen 


Zeitung. 


Pränumerations⸗ reis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchs 
1 Eolr. 1 ſgr. 
— 
1 Expedition: 
Rrautmartt un GES 


A H. G. Effenbart. 
Juli 49. 


Hier ſei er nach dem Zwecke gefragt worden, der ihn nach Mannheim 
führe, habe ſich aber durch die Erklärung geholfen: er ſei Ordonnanz, und 
wiſſe als geweſener öſterreichiſcher Soldat, daß eine Ordonnanz ihren Auf⸗ 
trag Niemandem, als an den fie ihn habe, mittheilen dürfe. So kam ex 
mit dem Dampfſchiff nach Mainz zurück. Auf dieſelbe Weiſe war er 
ohne Zweifel entführt worden. Ane n 
Einem umlaufenden Gerüchte zufolge, wird binnen Kurzem die 
Landwehr Kavallerie einberufen werden. ü D e ee 
Berlin, 10. Juli. Die Gutachten der Conſtſtorien und thevlogi⸗ 
ſchen Fakultäten, welche das Miniſterium in Betreff der kirchlichen Ver⸗ 
faſſungsfrage eingefordert hat, ſollen zum großen Theil bereits eingegangen 
fein und ſich überwiegend gegen die Berufung einer Generalſonode ausge⸗ 
ſprochen habn. 5132 ie ue n 
Der bei dem Zeughausſturme compromittirte und in Haft be⸗ 
findliche Studioſus Feenburg ſoll einen Brief an einen badiſchen Juſur⸗ 
gentenführer geſchrieben haben, in welchem er verſpricht, nach ſeiner 
Egtlaſſung aus der Haft, welche am 20ſten d. Mts. ſtattfinden ſollte, 
auf dem Kriegsſchauplatze zu erſcheinen. Der Brief ſoll aufgefangen, zu⸗ 


nächſt dem Kriegsminiſter und von dieſem dem Miniſter des Innern über⸗ 
Königl. Hoheit der Prinz von Preußen an der Spitze der Divifion Niefe- * Ä 

wand den Einzug in Freiburg gehalten; der Empfang auf Seiten der 
Einwohner war ein feſtlicher, und auf vielen Geſichtern las man wahr⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


geben ſein. a ; 32 AD 
— Gegen den Aſſeſſor Lipke ſcheint die Unterſuchung wegen des Ver⸗ 
gehens, welches bald nach der Erklarung des Belagerungszuſtandes feine 
Verhaftung zur Folge hatte, noch im Gange zu fein, da er jetzt erſt feiner 
richterlichen Function enthoben wurde. 3 
— Der wohlthätige Einfluß, welchen das Unternehmen der „gemein- 
nützigen Baugeſellſchaft“ unmittelbar auf den Erwerb der arbeitenden 
Klaſſen ausübt, erhellt aus folgender Mittheilung: „Da im laufenden 
Jahre, zum Neubau von 10 Geſellſchaftshäuſern verſchiedener Größe, ppt. 
die Summe von 51,000 Thlr. verwendet werden ſoll und nach jetzigen 
Zeitverhältniſſen etwa 65 pCt., rund 33,000 Thlr., auf Arbeitslohn (inel. 
Zurichtung der rohen Materialien und Transport) zu rechnen ſind, die den 
eigentlichen Arbeitern zu Gute kommen, ſo ergiebt ſich daraus, wenn man 
einen mittlern Tagelohnſatz von 15 Sgr. zum Grunde legt, eine Zahl von 
66,000 Tagewerken, welche auf Dauer von 180 Tagen Beſchäftigung für 
366 Gehilfen, Geſellen, Lehrburſchen und Handarbeiter gewähren. Wenn 
nun angenommen werden darf, daß wenigſtens die Hälfte dieſer Arbeiter 
verheirathet iſt, und die Familie darchſchnittlich 5 Köpfe beträgt, ſo wird 
wahrend der diesjährigen Bauzeit dadurch eine Zahl von 1100 Individuen er⸗ 


indeß zugleich als eine Aufforderung zu einer allgemeinen Betheiligung der 
Wohlhabenven gelten. 85 SER NER e eo 
Ein Selbſtmord in der Luft auf hohem Baume ward vor einigen 
Tagen in einem benachbarten Walde in der Weiſe verſucht, daß ein Holzdieb, 
der eben einen Aſt abhieb, als der Gutsbeamte dazulam, der ihm mit 
Strafe drohte, ſich an feinem Shawl in den Aeſten aufhing. — Auf des 
Beamten Hulfruf eilten Leute herbei; die ſich auf den Baum begaben, den 
Hängende abſchnitten, und ihn wieder zum Leben zuriichrächten — 

— Vom 26. Juni bis 1. Juli war die Reihenfolge der täglichen 
Erkraukungen in der Stadt: 21, 27, 22, 21, 39, 32. Im Ganzen find 
bisher gemeldet 341, geſtorben 197, geneſen 34, blieben im Beſtande 
110. — Heilanſtalt 1: 50 aufgenommen, 12 entlaſſen, 16 geſtorben 6 


todt eingebracht, Beſtand 16. — Der Charakter der Krankheit zeigt ſich⸗ 


bis jetzt in keiner Weiſe von dem der vorfäheigen Epidemie verſchieden. 
Die Ausbreitung iſt noch gering, doch die Fälle von Anfang über die von 


einander entferitteften Gegenden der Stadt zerſtreut. 


Köln, 6. Juli. Die Cholera, welche ſich hier gezeigt, ſcheint keinen 
bösartigen Charakter anzunehmen. Wir können zur Berubigung. des 
Publikums die aus guter Quelle geſchöpfte Mittheilung machen, daß vor 
acht Tagen ein Fall, vor 3 Tagen 3 und von geſtern bis heute 2 Falle 
vorgekommen, wo Erkrankte an derſelben geſtorben ſind. 

Aachen, 7. Juli. Heute endete der Monſter⸗Prozeß unſerer April⸗ 
Unruhen mit der Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. (A. Anz.) 
Koblenz, 8. Juli. Vorgeſtern kam der Erbprinz von Baden hier 
Reh) nahm fein Abſteigequaktier in Ehrenbreitenſtein, wo er noch ver⸗ 
weilt. j 5 . 
Diüſſeldorf, 7, Juli. Laſſalle's Cantionsgeſuch iſt von dem rheini⸗ 
ſchen Appellationsgerichtshofe zu Köln wirklich genehmigt worden. Die 
Caution, welche ihn vorläufig bis auf Weiteres von dem Strafantritte 
entbindet, iſt auf 500 Rthlr. beſtimmt. Schon⸗ heute erwartete Laſalle 
daher feine Freilaſſung, die indeß bis zum Schluſſe der Poſt noch nicht 
erfolgt iſt. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Laſſalle vielleicht Köln u 
ſeinem Aufenthalte wählt, um ſich daſelbſt in der Nähe der Gräfin von 
Hatzfeldt zu befinden. (N. Pr. Z.) 


München, 5. Juli. Die bairiſchen Blätter gefallen ſich darin, das 
Aufhören und die Theilung des Großherzogthums Baden als ein für die 
Erhaltung der Ruhe für Deutſchland und ſogar von Europa nothwendiges 
Ereigniß darzustellen. Die Großdeutſche Augsburger Poſtzeitung, ein in 
die Pläne der bairiſchen Camarilla gut eingeweihtes und unter Abel viel⸗ 
fach halbofftzielles Blatt bringt ſogar ſchon die Details eines Theilungs⸗ 
plans, auf deſſen erſte Anregungen die Köln. Zeitung bereits von Berlin 
aus vor 4 Wochen aufmerkſam gemacht hatte. Danach würde natürlich 
der größere Theil von Baden an Baiern fallen müſſen, einige Parzellen 
mit Karlsruhe an Würtemberg kommen, die zwei ſüdlichen Kreiſe von 
Baden endlich eben ſo natürlich von Oeſterreich angeſprochen werden. 
Ulm müßte dann ebenfalls ganz an Baiern von Würtemberg abgetreten 
werden. Auf Preußen wird bei allen dieſen Theilungsprojekten nicht 
geachtet. i f (V. 30 

Tübingen, 5. Juli. Unter den von hieſiger Stadt den Badenſern zu Hülfe 
Geeilten befand ſich auch ein junger Theologe aus dem Stift, in welchem Schel⸗ 
ling und Hegel ihre wiſſenſchaftliche Bildung erhielten. Da er der einzige Sohn 
eines ſehr geachteten Geiſtlichen und in der Stadt allgemein beliebt iſt, ſo eilten 
ihm Verwandte und Profeſſoren nach und baten ihn flehentlich, von feinem Vor⸗ 
haben abzuſtehen. Gerührt und mit ſtierem Auge anwortete der Unglückliche: 
„Gott iſt mein Zeuge, daß ich mit blutendem Herzen thue, was ich nicht unter⸗ 
laſſen kann, denn ich habe auf die deutſche Reichsverfaſſung geſchworen und muß 
ſie jetzt mit Gut und Blut in Baden vertheidigen.“ Wir führen unter vielen 
dies eine Beiſpiel an, weil daraus hervorgeht, daß in Schwaben die badiſche Er⸗ 
hebung von vielen noch ſehr verkannt wird, indem man ſie für eine reichs deutſche 
Hält oder doch fo auspoſaunt, woher ſich eben auch die theilweiſen Sympathien 
schreiben, deren fie ſich noch bis vor Kurzem unter uns zu erfreuen hatten. Frei⸗ 
lich, jetzt find wir zu einer gründlichen Aufklärung über dieſelbe 8 £ 

(D. Ref. 

Homburg v. d. Höhe, 6. Juli. Die heſſen⸗homburgiſchen Staaten nd 
der Verfaſſung der norddeutſchen Könige beigetreten. 

Oberndorf, 5. Juli. Heute früh verließen uns die Hrn. Generale Peucker 
und Bechtold mit der ſchon erwähnten Vorhut des Peuckerſchen Korps; dafür 
rückte heute General Schäffer mit feinem 4000 Mann ſtarken Korps im Bezirke 
und mit einem Bataillon großherzoglich heſſiſcher Infanterie nebſt Generalſtab in 
der O. A. Stadt ein. Für morgen find die beiden Bataillone des Königl. wür ⸗ 
tembergiſchen kombinirten Infanterie Regiments, welche von Frankfurt und Baden 
kommen, 1150 Mann ſtark, unter General⸗Major v. Wachter, in der Stadt zum 
Quartier angefagt. (Schw. M.) 

Maunheim, 6. Juli. Der frühere Abgeordnete Profeſſor Kinkel, 
welcher ſich der badiſchen Revolution angeſchloſſen und an den Ereigniffen 
in Karlsruhe thätigen Antheil genommen hatte, wurde den 2. d. in dem 
Rindheimer Walde ſtandrechtlich erſchoſſen. 

Aus den konftseirten Papieren des früheren Bürgerwehr⸗Oberſten 
Oſterhaus ſollen ſich Beweiſe einer politiſchen Verbindung mit Ledru Rol⸗ 
lin vorgefunden haben. (St.⸗A.) 

Frankfurt, 10. Juli. Das Peucker'ſche Corps iſt am Tien in 
Donaueſchingen, wo man einen heftigen Zuſammenſtoß erwartete, ohne 
Widerſtand zu finden eingerückt. Aus Raſtatt und Freiburg nichts Neues. 

Euxhaven, 8. Juli. (Pr. elektro- magnet. Telegraph.) Dieſen 
Vormittag, 11 Uhr, fand die Uebergabe der nunmehr völlig vollendeten 
Batterie zu Groden, im Amte Ritzebüttel, Statt. Der Amtmann Sthamer 
übergab dieſelbe dem, zu dieſem Zweck in Begleitung des Hauptmanns 
Reuter hierher gekommenen Präſes des Militaire Commiffariats, Herrn 
Stammann, welcher fie dann dem Hauptmann Meper, als Commandeur 
der im Amte Ritzebüttel anweſenden Hamburgiſchen Truppen, überlieferte. 
Mehrere hannoverſche Stabs⸗ und Ober - Offiziere hatten ſich zu dieſer 
acht militairiſchen Feier eingefunden. Die deutſche Reichsfahne, Schwarz⸗ 
Roth⸗Gold, wurde beim Beginn der Feierlichkeit gehißt und von der Bat⸗ 
terie mit 21 Kanonenſchüſſen ſalutirt, welche letztere von den hieſelbſt an⸗ 
kernden Kanonenböten erwiedert wurden. Das geſammte hier anweſende 
reguläre Militair war in großer Parade ausgerückt. Vom ſchönſten Wet⸗ 
ter während der ganzen Dauer begünſtigt, gewährte dieſe Feier einen höchſt 
erfreulichen Anblick. ; 

Von der Niederelbe, 9. Juli. Folgenden amtlichen Bericht über 
die Affaire vor Friderieia hat General Bonin an die Statthalterſchaft 


erlaſſen: 5 
iw 11 Hauptquartier Veile, 7. Juli. 
An eine hohe Statthalterſchaft der Herzogthümer. Es iſt keine freu⸗ 
dige Kunde, die ich heute einer hohen Stgtthalterſchaft zugehen zu laſſen 
mich verpflichtet fühle. Der Feind hat mich geſtern Morgens um 1 Uhr 


in meiner Stellung vor Fridericia angegriffen und die Armee nach einem 


langen blutigen Kampfe durch bedeutende Uebermacht zum Rückzuge gentz⸗ 


thigt. Die Truppen haben ſich ohne Ausnahme mit der größten Bravour 


geſchlagen. Der Verluſt an Offizieren und Mannſchaften läßt ſich in die⸗ 
ſem Augenblicke noch nicht ganz genau überſehen, doch iſt derſelbe ſehr be⸗ 
deutend. Die Beſatzung der Feſtung war in den letzten 48 Stunden an⸗ 
ſehnlich verſtärkt worden. Da mir indeß noch keine Mittheilung zugegan⸗ 
gen war, daß das im Norden Jütlands ſtehende Korps des Generol Rae 
Von dort eingeſchifft fei, ſo durfte ich die zuverſichtliche Hoffnung hegen, 
meine Stellung trotz einer Vermehrung der Beſatzung behaupten zu können. 
Es zeigte ſich indeß beim geſtrigen Treffen, daß mir die ganze Haupt⸗ 
ſtärke der däniſchen Armee, eirca fünfundzwanzig Bataillons, 
gegenüber ſtand, „Die, nothwendig ſehr ausgedehnte Poſition vor der Feſtung 
war demnach einer ſo bedeutenden Uebermacht gegenüber nicht länger zu 
halten, und der Rückzug mußte mit Zurücklaſſung eines Theils der armir⸗ 
ten Batterieen — einige wurden, ehe fie derlaſſen, in die Luft ge⸗ 
ſprengt, — bis hinter den Abſchuft Gudſoe Bredstrup ange⸗ 
treten werden. Nach vergeblichem Verſuch des Feindes, diefen zu forei⸗ 
ren, endete hier das Gefecht um 11 Uhr Morgens. Da ich nicht Wil⸗ 
leus war, Jütland zu räumen, nahm ich eine Aufſtellung zwiſchen Breds⸗ 
trup und Hersled, wo ich die nach einem zehnſſündigen Kampfe ſehr er⸗ 
ſchöpften Truppen ruhen ließ. Von hier hielt ich es für angemeſſen, 
nach Veile zu marſchiren, wohin der Feind nicht weiter folgte. Der 
Abzug vor dem Feinde und der Marſch nach Veile wurde mit der größ⸗ 
9 7 8 ausgeführt und würde den älteſten Truppen zur Ehre ge⸗ 
reichen. een 
Ich werde mich heute mit dem General⸗Lieutenant von Prittwitz 
in Verbindung ſetzen. Die Truppen find von dem beiten Geiſte befeelt 
und hoffen mit mir, daß ſſich bald Gelegenheit finden werde, dem Feinde 
abermals im offenen Kampfe gegenübertreten zu können. N 
Deter kommandirende General von Bon in. 


Hamburg, 8. Juli, 8% Uhr Abends. Mit dem Abendzuge erhalten 
wir folgende Nachrichten vom Kriegsſchauplatze: 

Flensburg, 7. Juli, Abends. Die ſchleswig⸗ holſteiniſche Armee hat 
von Neuem gegen Friederieia Front gemacht und ihre alten Stellungen 
wieder eingenommen. Ich erfahre dieſes auf mittelbarem Wege von einem 
Reiſenden, der in Veile einen ſchleswig-holſteiniſchen Dragoner getroffen, 
deſſen Regiment bereits wieder die alten Cantonnements bei Breetſtrup 
vor Friederieia bezogen hatte. Die auf Koldin! Dirigirten Bagagen der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Armee hatten ebenfalls ſchon unterwegs Befehl er- 
halten, wieder umzukehren. Ueber den Gang des Gefechtes erfährt man, 
daß die zweite Infanterie - Brigade, welche den linken Flügel im Norden 
der Feſtung bildete, durch die Uebermacht gedrängt und theilweiſe umgan⸗ 
gen, genöthigt geweſen iſt, ſich auf der Straße nach Veile, auf die erſte 
Infanterie Brigade zurückzuziehen. Um 11 Uhr Vormittags find beide 
Brigaden wieder vorgegangen, und zwar mit ſolchem Erfolg, daß die am 
Gefechte nicht betheiligte Cavallerie am Abend ihre alten Cantonnements 
in unmittelbarer Nähe der Feſtung beziehen konnte. Der rechte Flügel 
Be Armee hatte von Kolding her durch die Weimaraner Unterſtützung 
erhalten. 


Der Verluſt iſt auf beiden Seiten furchtbar geweſen. Auf unſerer 


Seite ſind nach der geringſten Angabe 30 Offiziere geblieben, darunter 


allein 7 Bataillons Commandeurs. Die Dänen haben beſonders beim 
erſten Angriff unter dem Feuer des ſchweren Poſitionsgeſchützes gelitten, 
welches unter den enggeſchloſſenen Maſſen entſetzliche Verwüſtungen ange⸗ 
richtet haben foll. (H. C.) 
Hamburg, 8. Juli. Wir können nicht rufen: „Alles verloren, nur 
die Ehre nicht“, denn wir haben nicht Alles verloren, und die Ehre kann 
ein ſo wackeres Truppencorps nicht verlieren. Wir haben einen Verluſt 
gehabt, aber die Dänen nicht minder. Es iſt kein Lager verbrannt, es 
find keine Jäger aufgerieben, wir haben nicht alle Artillerie verloren; 
wir haben nicht alle Poſitionen aufgegeben, unſer Muth iſt nicht geſunken; 
Bonin iſt nicht verwundet; an Menſchen haben wir leider einige Hundert 
verloren, aber der Feind gewiß nicht weniger. Folgt nichts ſchlimmeres, 
ſo wird die Scharte glänzend ausgewetzt. Tragen Sie in Ihren Kreiſen 
nur bei, die üble Stimmung, die ſich über unſere Lage, unſere Stellung 
zu den Reichstruppen äußern möchte, zu beſeitigen. Von Zwietracht, Miß⸗ 
ſtimmung, abſichtlichem Verrath wiſſen wir nichts; nur Eins drängt ſich 
uns leider mit vernichtender Schwere auf, daß wir allein nicht im Stande 
ſein dürften, den Dänen zu widerſtehen. Dies in Eile und zur Ba 
x (Conſt. Z. 
Schleswig, 8. Juli. Unſere Truppen ſollen ihre Stellung vor 
Friederieia wieder eingenommen haben. Das Gefecht iſt ſehr blutig ge⸗ 
weſen, indem es theilweiſe in den Laufgräben ſtattfand. Da die Dänen 
ſich mit ihrer ganzen Macht auf die Schleswig Holſteiner warfen, dieſe 
aber nicht concentrirt waren, ſo mußte Einer oft gegen mehr als 6 Mann 
ſich mit dem Kolben herumſchlagen. 

Ein mörderiſches Kartätſchenfeuer, welches die Batterie Chriſtianſen 
eröffnete, warf die anſtürmenden Dänen in Maſſen nieder. Allein dieſe 
waren zu ſtark. Die Hütten wurden von den Schleswig⸗Holſteinern ſelbſt 
in Brand geſteckt, um durch den Rauch den Rückzug mit zu decken. Da 
die Dänen bei dem Ausfall keine Artillerie mit ſich führten, ſo konnten fie 
nur durch die Maſſe ihren Zweck, die ihnen verderblichen Schanzen zu 
zerſtören, erreichen. 24 

Genauere Berichte fehlen noch. Das iſt leider wahr, daß eine ſehr 
große Anzahl Offiziere verwundet worden iſt und daß einzelne Bataillone, 
welche im Kampfe den Rückzug deckten, vorzugsweiſe ſtark gelitten haben. 
Die Avant ⸗ Brigade, unter von Gerſtorffs Commando, warf ſpäter bei 
Gudſoe den Feind, während der andere Theil unſerer Armee, unter Bonin, 
auf dem Wege nach Veile ſeine Poſition nahm. 

Dieſe Chance des Krieges wird Schleswig⸗Holſtein nicht beugen; 
denn in der That, ſo ſchmerzlich auch der Verluſt ſo theuren und edlen 
Bluts iſt, ſo würde unſere Sache ſchwach ſtehen, wenn ein glücklicher 
Ausfall des Feindes aus ſeiner in ſeinem Lande belagerten Feſtung von 
irgend einer Bedeutung auf Krieg und Frieden ſein könnte. Hat man dar⸗ 
auf gerechnet, ſo täuſcht man ſich ſehr. (H. C.) 

Aus Holſtein, 8. Juli. Unſere Feldartillerie iſt gerettet, und die 
Poſition von Gudſoe. Gudſoe liegt aber 1% Stunde von Friverieia, 
unfere Armee hat ſich in zwei Theile getheilt, wovon die eine ſich naı 
Veile) die andere füdlich nach Kolding wandte. Das ganze ate J 
gerbataillon iſt verſprengt, von allen Offizieren des Bataillons ſind nur 
noch 2 dienſtfähig. Von den Bataillonen haben ſich übrigens geſtern noch 
350 Mann wieder eingefunden; der Reſt wird wohl gefangen, verwundet 
oder getödtet ſein. Lieutenant Chriſtianſen hat feine Batterie in die Luft 
geſprengt. Chriftianfen «fah, daß er ſeine Batterie ferner nicht halten 
könne, da verließ er ſie und ſprengte ſie in die Luft, was unſaͤgliche Ver⸗ 
wirrung bei den Dänen hervorrief und einer ganzen Zahl Dänen den 
Tod brachte. Chriſtianſen iſt einer unſerer tapferſten, brapſten und uner⸗ 
ſchrockenſten Offtziere; wie die Dänen ihn vor einigen Tagen aus dem 
Ziegefgebäude, dicht neben feiner Schanze, welche ihm zum Aufenthalt 
diente, vertrieben, ſo deckte er das Haus ab, damit es nicht ferner als 
Zielſcheibe den däniſchen Kugeln dienen möge; er ſchlug mit ſoinen Ka⸗ 
nomeren ſeine Wohnung theils im Keller auf, theils in Höhlengunter 
der Erde, wo er von den dänſſchen Kugeln wenig oder gar nichts zu lei⸗ 
den hatte. 0 e uin 7 

— Die Dänen ſollen ein Schiff aus dem Neuſtädter Hafen ge⸗ 
raubt haben, die Fortführung eines zweiten ward ihnen unmöglich, da 
der Capitain, wie er es bemerkte, daſſelbe anbohrte und ſinken ließ. 

5 f CConſt. 3.) 

Won der jütiſchen Gränze, 6. Juli, Abends. Aus den vielen 
zum Theil ſich widerſprechenden, zum Theil durch die erſte Aufregung ent⸗ 
ſtandenen Gerüchten, über die vor Friedericia ſtattgefundene Schlacht, ſind 
wir durch einen erſt jetzt direkt vom Kriegsſchauplatz kommenden Offizier 
im Stande, ausführliche Berichte zu geben * 

Schon am Abend des öten machten die Dänen mit einem Bataillon 
und einer Batterie eine Rekognoseirung, indem ſie aus dem am äußerſten 
Ende der Nordſeite in dem Wall befindlichen Einſchnitt, debouchirten. Als 
ſie etwa zweihundert Schritte vorgerückt waren, wurden ſie von dem Feuer 
unſerer Vorpoſten (des Aten Jägerkorps) empfangen, die Dänen antworte 
ten durch mehrere Schüſſe ihrer vorgefihiskten Tiraſlleurs, worauf ſie ſich 
jedoch zurückzogen und hinter den Wällen verſchwanden. Gleich nach 1 Uhr 
Nachts brachen die Dänen jedoch wiederum von demſelben Punkte hervor, 


' al mit 2 Bataillonen und zahlreicher Artillerie, ließen dieſe in 
digte eiraiehnjügen sic nach dem weſtlichen Theil der Feſtung ziehen, 
ohne vorzurücken und entwickelten hinter dieſer dichten Tirailleurkette eine 
ſtarke Macht von Infanterie und Kavallerie mit zahlreichen Geſchützen 
durchſchoſſen; als ſie dieſe Macht gehörig konzentrirt hatten, und der linke 
Flügel beſonders ſtark gemacht war, um gegen. die Süderbatterie zu oe 
riren, begann gegen 2 Uhr der Angriff von Seiten der Dänen, ſie rückten 
entſchieden und heftig vor, doch beobachtete der rechte Flügel ein ſehr ge⸗ 
mäßigtes Avaneiren während der linke in Sturmſchritten vorging; unſere 
Vorpoſtenkette mußte ſich zurückziehen, obwohl ſie dem Feinde jeden Schritt 
Terrain nur kämpfend übergaben; als fie jo bis hinter die erſte Parallele 
zurückgedrängt wurden, rückte die 2te Brigade, das öte und te Bataillon 
und das Zte Jägerkorps vor und es entſtand ein ſehr blutiger Kampf, bei 
dem die Unſern der Uebermacht des Feindes weichen mußten, weil der 
Feind beſonders viel Artillerie auf dem linken Flügel hatte; auf dem rech⸗ 
ten feuerten die Battericen des Walles and auf Fuhnen bei Striib, io wie 
eine ziemliche Anzahl Kanonenböte; von unferer Seite konnten nur Bom⸗ 
ben und Vollkugeln geworfen werden, weil keine Kartätſchen vorhanden 
waren. Gegen 3 Uhr mußte die Beſatzung der Süderſchanze ſich zurück⸗ 
ziehen, nachdem ſie die darin befindlichen 3 Kanonen und 2 Mörſer verna⸗ 
gelt hatten, welche der Feind nunmehr einnahm; der feindliche linke Flügel 
war aber ſo entſchieden im Vortheil, daß es ihm gelang, die 2te Brigade 
bis zum Dorfe Stauſtrup, wo ſich das Lager befand, zurückzudrängen und 
dieſes Dorf ſowie 85 Lager in Ae 12 So währte der Vortheil 
bis 6 Uhr Morgens fort, wo es ihnen noch gelang, die Oör 
und Ser zu . ehmen, und die Unſern bis Jordrup, die Hälfte des We⸗ 
ges bis Veile zuruckzudrängen, dagegen war auf dem rechten Flügel der 
Vortheil des Feindes nur unbedeutend, indem die bald herbeigeeilte Avant⸗ 
garde des tapfern 9ten und loten Bataillons und kſten und 2ten Jäger- 
korps den Feind an einem ſtarken Vorrücken verhinderte; jedoch hatten 
unſere Feſtungs⸗Batterieen auch im Norden ihr Feuer um 5 Uhr eingeſtellt 
(ob aus Mangel an Munition iſt nicht bekannt). Um 6%½ Uhr wurde die 
erſte Brigade J., 2., 3. und 4. Bataillon in das Feuer geſtellt, ſo wie 2 


Batterien; zwei Bataillone wurden dem rechten Flügel, der Avantgarde, 
beigegeben, welche nunmehr von dort aus einen heftigen Flanken Angriff 


gegen den feindlichen rechten Flügel unternahm, der auch ſehr bald zum 
Weichen gebracht wurde; 2 andere Bataillone wurden als Centrum zum 
Augriff in der Front geführt, | 
mer mehr nach ſüdweſtlicher Richtung gezogen, um als Sukkurs 
Flügels verwendet zu werden. Dieſer hatte ſich auch bei Jordruy konzen⸗ 
trirt und von dort aus einige avancirende Bewegungen gemacht, der rechte 
Flügel hatte inzwiſchen den Feind bis gegen die Feſtung zurückgeworfen 
und das Centrum konnte durch die bis dahin errungenen Vortheile mehr 


nach Weſten mit dem linken Flügel vereinigt werden. Dieſer Vereinigung, 
welche mit einem heftigen Arkillerieangriff begann, gelang es, nach einem 


mehrſtündigen Kampfe den Feind allmälig zuruckzudrängen, und endlich die 


von den Unſern verlaſſene Süderſchanze wiederum einzunehmen, worin ſich 


die vernagelten Geſchütze noch vorfanden. Um 9½ Uhr hatten die Unſe⸗ 
ren ſämmkliche Schanzen wieder inne, der Kampf war jedoch noch nicht 
ganz beendet, und der Feind hatte noch ein ziemliches Terrain vor der 
Feſtung beſetzt; doch glaubte unſer Gewährsmann, daß es in einigen 
Stunden geli gen würde, ihn hinter die Wälle zurückzutreiben. 


0 (D. Ref.) 
Kiel, 8. Juli. 

in Sicht ind. pi (BE) 

Oeſterreich. 


— 


Wien, 5. Juli. Das Feuer der Angriffsbatterieen gegen Venedig 
wurde, einem dienſtlichen Berichte des Herrn Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Grafen Thurn zufolge, fortwährend kräftig unterhalten. Die in mehreren 
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Zeitungen erzählte Unterbrechung unſeres Geſchützfeuers, aus Urſache von nonade in der Backa, worauf man auf einen ahermaligen Zufammenftoß 


Unterwerfungs⸗Anträgen der venetianiſchen Rebellen, gehört zu deu vielen 


irrigen Gerüchten, welche über die Kriegsexeigniſſe in der gegenwärtigen 


Zeit verbreitet werden. — Seit dem 25. Juni ſind neun 25pfündige Ka⸗ 
nonen und ſechs Granatkanonen in Thätigkeit gegen die venetianiſche Bat⸗ 


unſerer Geſchoſſe waren am 27. früh vier Geſchütze der letzteren zum 


Schweigen gebracht; man konnte an demſelben Morgen beobachten, daß 
auch die Herſtellungen der Schießſcharten und der Bruſtwehre, welche von 


dem Feinde während der Nacht ſonſt immer eifrig betrieben wurden, dies⸗ 
mal nur ſehr unvollſtändig ausgeführt werden konnten. Unſer bei Tag 
und Nacht fortgeſetztes Feuer giebt daher die Hoffnung, in nicht ſehr lan⸗ 
ger Zeit dieſe Batterie, welche uns an jeder weiteren Annäherung gegen 
Venedig hindert, ganz zum Schweigen zu bringen. Der Feind ſcheint den Bau 


einer Batterie auf dem nächſten Auheplatze der Eiſenbhahnbrücke rückwärts 
ſeiner gegenwärtigen Batterie aufgegeben zu haben, ſich jedoch dort mit 

der Anlage einer Mine zu beſchäftigen. — Die Bewerfung Venedigs mit 
Bomben wurde mit guter Wirkung fortgeſetzt; viele dieſer Geſchoſſe haben 


den Stadttheil des Canals Reggio erreicht, dort Perſonen getödtet und 
Gebäude beſchädigt. Man hat deutlich wahrgenommen, daß der Bahnho 


um letztere mit mehr Nachdruck bewerfen zu können. 


— Die Peſther Zeitung enthält einen Auf 
Mini, Peſther Zeitung eßthält einen Aufruf 
wird. Er ruft alle Bürger zu den Waffen, indem er endlich ſelbſt einge⸗ 
ſteht, daß umſonſt ſo viel Blut gefloſſen und daß vom Aab keine 
Hilfe zu erwarten iſt. Er ordnet einen Volkskreuzzug an, dem jeder Mann 
ſich anſchließen muß, mit welcher Waffe immer. Sturmläuten, Vernich⸗ 
tung alles Proviants wird anbefohlen. Alle Einwohner ſollen die Ort⸗ 
ſchaften verlaſſen, wohin der Feind zieht und dann ſollen die Häuſer an⸗ 
gezündet werden. Die Prieſter ſollen das Kreuz ergreifen und überall 
werden Volksverſammlungen veranſtaltet. Wer die Waffe nicht ergreift, 
wird für einen Feind des Vaterlandes erklärt. Das Inſurgentenheer wird 
auf 200,000 Mann angegeben. — Das Aktenſtück, vom Lloyd zuerſt mit⸗ 
Se zeigt, wie weit es eine Revolution bringen kann. — In gleichem 
anne hat auch der Kultusminſſter, Biſchof Harvath, einen Hirtenbrief an 
die ungariſche Geiſtlichkeit erlaſſen. } (D. Ref.) 


Koſſuths und feiner 


— Koſſuth ließ bekanntlich alles Gold und Silber aus den Kirchen 


die Dörfer Bredstup 


und als der Feind auch hier zurückwich, im⸗ 
des linken 


Von der Laboer Batterie wird berichtet, daß vor dem 
Hafen außer dem Skjold neun ruſſiſche und ein norwegiſches Kriegsſchiff 
Er 5 


durch die Expeditions⸗ Truppen erhalten. 
notes, am Freitag in Marſeille angekommen, iſt auf dem Wege nach 


i i 5 Poſttionen nehmen, deren Beſetzung der Ober- 
datirt den 27. Juni, worin das Vaterland in Gefahr erklärt 


wegräumen, um Münzen daraus zu prägen. Unter den geraubten Gegeu⸗ 
ſtänden befinden ſich: Ein bei Taufen gebrauchtes ſilbernes Waſſergefäß, 
welches mehr als 300 Pfd. wog, aus Kaſchau, — eine porphyrene Säule, 
an welcher eine goldene Lampe hing, 50 Pfd. ſchwer — eine ſilberne Bild⸗ 
ſäule Mariä, 140 Pfd. ſchwer, aus Großwardein — 4 ſilberne Engel, 
jeder 150 Pfd. ſchwer, aus Waitzen — ein goldenes Lamm, ein goldeues 
Käſtchen mit 32 Edelſteinen beſetzt, 4 goldene Kronen von 20, eine ſil⸗ 
berne Kette von 40 und 4 filberne Altaraufſätze von 200 Pfd., von Ofen 
und Peſth — bei 300 Pfd. Silber aus Szatmar u. ſ. w. Dieſe Gegen⸗ 
ſtände laſſen auf den ungeheuern Kirchenreichthum Ungarus ſchließen. 
D. Ref. 

— In Pefth erwartet man nach der Nachricht, daß ruft Bin. 
ſten ſich bei Hatvan gezeigt hätten, den Einmarſch der Ruſſen mit voll⸗ 
kommener Reſignation, wie auch Koſſuth bei feinem Abzuge kein Hinder⸗ 
niß in den Weg gelegt worden ift. 

Schemnitz, 24. Juni. Geſtern ift Paul Madoeſänpi, Regierungs-Kommiſſär 
in Arva und Liptau hier angekommen, mit der Nachricht, daß die Ruſſen bereits 
bis Thurotz vorgedrungen find. Sogleich wurde Sorge getragen, um die Kaſſen 
und andere werthvolle Aerial⸗Effekten in Sicherheit zu bringen. Nach glaubwür⸗ 
digen Privatberichten, welche heute von Kremnitz eingelaufen, iſt ein 12— 14,000 
Mann ſtarkes ruſſiſches Korps über Arva in Thurotz eingebrochen, überrumpelte 
in Moſchotz, 5 Stunden von Kremnitz, eine ſchwache Beſatzung, deren Mannſchaft 
ſich jedoch größtentheils gerettet. Major Herrmann Görgeh iſt mit feinem kampf⸗ 
geſtählten Korps den 22ften Nachmittags von Kremnitz aufgebrochen und beſetzte 
die Anhöhen zwiſchen Kremnitz und Tureſek. In dieſem Augenblick ſoll der Land⸗ 
ſturm bei uns organifirt und die Führer gewählt werden. (Lloyd). 


Kronſtadt, 23. Juni. Den 18. Juni traf das in jeder Beziehung fur den 
Krieg trefflich ausgerüſtete fünfte ruſſiſche Armeekorps nächſt der öſterreichiſchen 
Grenze ein, die Hauptkolonne, bei welcher ſich der en chef kommandirende Gt« 
neral der Infanterie von Lüders befindet, vor dem Tömöſer, die zweite unter 
dem General Engelhardt beim Törzburger, und die dritte, aus der Moldau kom⸗ 
mene, am Optoſer Paß. General Lüders begab ſich den 1gten früh 3 Uhr zur 
Avantgarde und ließ den durch das Terrain begünſtigten, 1000 Mann ſtarken, mit 
zwei Kanonen verſehenen Feind raſch angreifen. Trotz ſeinem heftigen Feuer 
wurde er ohne erheblichen Verluſt geworfen und der Verſuch, ſich auf dem Bre⸗ 
dial nochmals zu halten, eben ſo ſchnell vereitelt. Die Avantgarde beſetzte dieſen 
Berg, das Hauptkorps lagerte neben dem Kloſter Skid, dem Schlüſſel der erſten 
Stellung des Feindes. Am 20ſten früh wurde die von der Natur ſchon ſehr zur 
Vertheidigung geeignete, durch Gräben und Verhaue zweckmäßig verſtärkte Po⸗ 
ſition Kereſten im Tömöſer Thal, da die ſteilen Bergabhänge jede Umgehung un⸗ 
möglich machten, trotz der hartnäckigſten und gut geleiteten Vertheidigung mit 


Sturm genommen, welchen das wohlgenährte Feuer einer Zwölſpfünder- Batterie 


vorbereitet hatte. Die Inſurgenten flohen nach allen Richtungen, kräftig von den 
Koſacken verfolgt. Der Verluſt der Ruſſen iſt leider nicht unbedeutend, unter den 
Todten ein Koſacken⸗Oberſt und ein anderer Offizier, unter den Verwundeten Ge⸗ 
neral Dick, Oberſt Wrangel nebſt mehreren Ober- Offizieren. Der Feind verlor 
100 Todte und Bleſſirte nebſt 150 Gefangenen, worunker ſich Oberſt Kiß, früher 
Sekonde⸗Rittmeiſter bei Szekler⸗Huſaren, befindet. Er kommandirte die Verthei⸗ 
digung und blieb in den Schanzen verwundet liegen. Außerdem wurden 4 Ka⸗ 
nonen, eine Fahne, mehrere Munitions⸗ und andere Wagen erbeutet. Um 1 Uhr 
war die Hauptkolonne vor Kronſtadt und bezog, da ſich die aus zwei Compagnien 
mit 5 Kanonen beſtehende Beſa zung des die Stadt dominirenden Bergſchloſſes 
nicht ergeben wollte, ein Lager. Den e2lſten wurde das Schloß von einer weſt⸗ 
lich ſituirten Höhe mit großem Erfolg beſchoſſen. Abends kamen Parlamentäre, 
die um 48ſtündigen Waffenſtillſtand baten. Dieſes Begehren wurde vom General 
Lüders abgeſchlagen und ihnen bedeutet, daß er der Beſatzung das Leben garan⸗ 
tire, wenn die Uebergabe bis morgen früh erfolgte, wo nicht, würde zum Sturme 
geſchritten werden, und ſie hätten dann die daraus entſpringenden Folgen ſich ſelbſt 
zuzuſchreiben. Zur beſagten Stunde unterwarf ſich die Garniſon als kriegsge ; 
fangen, Es befanden ſich im Schloſſe fünf eiſerne Kanonen, 174 Feuergewehre, 


Munition und Mundvorräthe. Das Hauptqgugrtier des General Lüders iſt nun 


in Kronſtadt. a ([ Lloyd.) 
Agram, 4. Juli. Die Schlacht bei Szent Thomaſch, ſo wie die 

Entſetzung Temespars durch K. K. Truppen, ſcheint eine leere Erfindung 

zu ſein, da ofſtziell darüber nichts verlautet. (Conſt. Z.) 
Aus Syrmien, 1. Juli. Geſtern hörte man eine anhaltende Ka⸗ 


der beiderſeitigen Heeresabtheilungen ſchließt. In Peterwardein iſt die 
Beſatzung vorzüglich durch die ſteigende Sterblichkeit ſehr herabgekommen, 
und in Folge deſſen rückte der Oberſt Puffer mit einem Theil feiner Bri⸗ 


terie von ſieben Geſchützen auf der Eiſenbahnbrücke. Durch die Wirkung bade von Zufovae zur Sübarmer al. Daß die Ruffen ſchon ien Banat 


1 91 wird hier viel beſprochen, doch mangelt noch immer die Gewißheit 
aruber, 


Fraukreich. 

Paris, 7. Juli. Aus Italien hat die franzöſiſche Regierung au 
telegraphiſchem Wege die Nachricht von der völligen Befekunn 
Ein Adjutant Oudi⸗ 


Paris mit Depeſchen, welche die näheren Einzelnheiten enthalten. 
J 1 %% 12897 Conſt. Z. 
Der „Moniteur unſverſel“ veröffentlicht folgende Bebeſcher 5 = 
179 Civitavecchia, 3 Juli, 10% Uhr Morgens. 
Der Admiral Trehouart an den Herrn Marine-⸗Miniſter. 
Der Chef des Generalſtabs der Armee ſchreibt dem Kommandanten 


, Im Hauptquartier, den 2. Juli, 10 Uhr Abends. 

„In dieſem Augenblicke bemächtigt man ſich ber. 1955 von San 
Paolo, Porteſe und San Pancrazio. Die Baſtion 8 war am Tage 
ſchon von unſeren Truppen beſeßt; dieſelben werden die militairiſchen 
General für geeignet 


a von Civitavecchia und dem Admiral folgendes: 
bereits geräumt wurde. Sobald es gelungen ſein wird, die feindliche 
Batterie auf der Eiſenbahnbrücke vollſtändig zu demontiren, wird eine 
Mörſer⸗Batterie in kürzerer Entfernung von der Stadt angelegt werden, 


findet.“ 


„Alles läßt glauben, daß die Armee in Rom unter Bedingungen auf⸗ 
genommen werden wird, welche mit den Abſichten und Intereſſen Frank⸗ 
reichs in Uebereinſtimmung ſtehen.“ 175 


* 
geordneter Erbe. Ad 5 f 9 710 300 (Mans Ro 
Baſel, 3. Juli. Die Bafeler Ztg. berichtet; „Ueber die gefter 
NIE een de an 0 zungitep BO dio dee 


gemeldete Verhaftung von Florian Mördes können wir nun das Nähere 
mittheilen, daß ſie durch die Gerichtsbehörde geſchah, auf amtliche Requi⸗ 
ſition hin, laut welcher Verdacht da war, daß Mördes unter ſeinen Effek⸗ 
ten von den entwendeten Staatspapieren bei ſich führe; nachdem ſich durch 
Unterſuchung der Effekten der Verdacht als ungegründet herausgeſtellt, 
wurde Mördes wieder freigelaſſen.“ 

Bafel, 5. Juli. Die „Eidg. Zeitung“ ſchreibt: „Dem Gerüchte 
von einer preußiſchen Note liegt ein ſchlechter Witz zu Grunde. Herr 
Biſchoff fabrieikte nämlich ein ſolches Aktenſtück, um die Neuenburger 
in Harniſch zu jagen, was denn auch vollkommen gelungen iſt. 

3 (Conſt. Ztg.) 

Zürich, 3. Juli. Von Conſtanz aus iſt an die Redaction verſchie⸗ 
dener ſchwetzeriſcher Blätter ein mit H. .. unterzeichneter Aufruf ergan⸗ 
gen, dafür zu wirken, daß die Schweiz mit 30,000 Mann in Baden in⸗ 
tervenſre, um ſich die ihre Exiſtenz bedrohende Nachbarſchaft der Preußen 


vom Leibe zu halten; die Schweiz möge doch nicht ihr eigenes Intereſſe 


dem Aberglauben der Neutralitätspolikik opfernz wolle ſie das nicht, ſo 
möge fie. wenigſtens keinem Schweizer Hinderniſſe in den Weg legen, ſich 
au dem Kampfe für die Freiheit zu betheiligen. (Conſt. Z.) 
i eee fem, Fi e 
Drieſt, 5. Juli. Heute brachte der Dampfer „Trieſte- die Nachricht 
von der Erſchopfung Roms. Die Stadt hat ſich widerſtandsunfäbig er⸗ 
klärt. So viel iſt aus einem Plakat zu entnehmen, das die römiſche Re⸗ 


publik erlaſſen. a 


Ueberbies geht aus einer Correſpondenz der IIndependance, belge deut⸗ 


lich hervor, daß die Franzoſen vor dem Schlußangriff vom 30ſten wiederum 


eine theilweiſe Niederlage erlitten haben. Dieſer Brief, datirt vom 27ften | 


Juni aus Villa Santucci, lautet: „Man würde ſich umſonſt verhehlen, 
daß die Franzoſen zurückgeſchlagen worden ſind. Garibaldi machte mit 
feiner Colonne fo eben einen Ausfall, wobei zes auf beiden Seiten viel 
Todte und Verwundete gab, deſſen unbejtreitbares Reſultat aber darin be⸗ 
ſtaud, daß wir eine der 3. Steruſchauzen verlaſſen mußten, in denen wir 
ſeit dem glücklichen Sturm vom 2fſten uns feſtgeſetzt batten. Die letzte 
Batterie, die am I6ten von Frankreich in Civita vecchia auf dem Panama 
und der Provengalin ankam, iſt vollſtandig demontirt, vernagelt und un⸗ 
brauchbar gemacht. Die Römer haben 17 Offiziere und einen Obriſt ver⸗ 
loren. Unſer Verluſt an Offizieren iſt nicht ſo bedeutend geweſen, aber 
an Soldaten haben wir vielleicht eine größere Zahl eingebüßt, als die Be⸗ 


lagerten. Beſtimmt kaun ich das noch nicht angeben. Indeß ſind das 


Alles Nebenſachen; die Belagerung geht ihren Gang. is 24 Pfunder find 
gegenwärtig gegen das Fork San Pietro de Montorio aufgeſtellt; nach 
der Engelsburg iſt dies der bedeutendſte Punkt. Ohne Zweifel wird das 
Feuer dieſer 3 Batterien, welche jeden Morgen chätig find, eine Breſche 
eröffnen, die hinreicht, das Caſtell durch unſere Elite⸗Compagnien ſtür⸗ 
men zu laſſen. Dann brauchen wir noch einige Tage, um die Engels⸗ 
wurg zu nehmen. Sollten die Römer dann wirklich noch den Barrikaden 
kampf verſuchen, ſo kaun dieſer doch in keinem Falle länger als 3 bis 1 
Tage dauern — gegen den 20. Juli find wir ſonach ſicher Herren der gati= 


e . M CConſt J.) 
Turin, 30. Juni. Mit nicht geringem Erſtaunen lieſt man in der 


heutigen „Piemonteſer Zeitung“ die Anzeige, daß der ſardiniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger in Liſſabon Berichte aus Oporto vom 18. Juni eingeſchickt 
habe, wornach ſich der Jaßalt der telegraphiſchen Depeſche aus Bayonne, 
derwähnte Bericht ſagt übrigens, daß die Krankheit noch immer beuuruhi⸗ 
gende Somdotome darbietet, und daß Se. Maj ſtät Nachrichten von ſeinem 
Königl. Sohne ſehalich erwarte. — Das nämliche Schreiben fügt voch 
bin zu, daß die Aerzte an einem Aufkommen, des hohen Patienten zweifeln, 
und kaß die letzte Kunde von der Krankheit Viktor Emannels die Leiden 
Karl Alberts noch mehr vermehrt habe. (Wir theilen dieſe Nachricht mit, 
ſin jedoch auf den Widerruf gefaßt.) b ir 
Bermiſchte Nachrichten. 22075 
Stettin, Di. Juli. Es iſt in dieſen Tagen noch ein Trupp der 
ſtraffalligen Maunſchaft des 20ſten Landwehr - Regiments nach Gollnow 
Aransportirt worden. — Inn 8 Wr 
Hier verbreitete ſich geſtern das Gerücht, welches nach dem bei Frie⸗ 

derleig eben erlittenen Unfall faſt wie Hohn klingt, daß man in Berlin 
einen. Waffenſtillſtand auf zehn Monate mit Dänemark abzuſchließen im 
Begriff ſtehe. Der Waffenſtillſtand ſoll die Grundlage des künftigen Frie- 
dens bilden, auch ſoll innerhalb 3 Wochen die Blockade aufhören. — 

Die Plakaten ⸗ Literatur hat hier durch einen letzten Anſchlag, vom 
Volke feierlichen „Abſchied genommen, mit Vertröſtung auf beſſere Zet- 
ten. Sogleich waren jedoch von Seiten der confervativen Partei berichti⸗ 
gende Anſprachen an das Volk daneben gebeftet worden. — 


Uueber die Unzweckmäßigkeit der beabſichtigten Einkommenſteuer, ſpricht 


ſich der urtheilsfühige Theil der Einwohner hier faſt einſtimmig aus. Sie 
brächte dem Aermeren keinen Gewinn, und legte dem Wohlhabendern eine 
Laſt mehr auf, die nur wieder nachthellig auf die ärmere Klaſſe rückwirken 
müßte. Auch iſt bekannt, daß die Meiſten eine natürliche Antipathie haben 
gegen eine wiederkehrende Wil e N Almoſengeben armet nicht 
und geſchieht im Einzelnen willig, eine Armenſteuer iſt eine Bürde. So 


iſt es auch mit jeder directen Staats- und Communalſteuer. Die Com⸗ 


nlune, welche hier 48,000 Rthlr. aus dem Zuſchlag der Schlacht⸗ und 

Mahlſteuer bezieht, müßte dieſen Ausfall durch Erhöhung der Communal⸗ 

ſteuer erſetzen. — N 1 5 i l 
Die demokratiſche Partei hielt am ten d. im Baierſchen Hofe eine 


Verſammlung, in welcher die Lifte der Nichtwähler aufgeſtellt, auch ein 
Proteſt g gen die Wahl aufgeſetzt wurde, der hier in der Stadt zur Un⸗ 


lerſchrift eirkulirte. Der Tapezier Haack weißt im Allgem. Anzeiger dies 
auch au ihn geſtellte Anſinnen mit rühmlicher Freimüthigkeit zurück. — 

Am 6. d. ſtand der Prediger Stoſch aus Cremmin bei Jakobshagen, 
Stettiner Stadtkind, vor dem hieſigen Staatsanwalt, wegen der Anklage, 
gegen das hieſige Conſiſtorlum durch Pasquill in einem von ihm geſchrie⸗ 
denen Aufſatze der Oſtſee⸗Zettung ſich vergangen zu haben. Der Ange- 
klagte, unterſtützt von ſeinem Rechtsbeiſtand, dem Juſtizrath Trieſt, er⸗ 
klärte das Kreisgericht für nicht competent und ſtellte den Antrag, von 
den Geſchwornen des Stargarder bee San in welchem er jenen Auf⸗ 
ſatz verfaßt habe, beurtheilt zu werden. Nach einigen Entgegnungen des 
Staatsanwalts über die Competenz des Gerichts wurde die Verhandlung 
wegen formeller keitsb N 
Waile Stoſch anerkannt und an das Schwurgericht überwieſen 
worden. ; 


no 


mit der Nachricht von Karl Alberts Tode als ungegründet erweiſt. Der 


Gründe vertagt. Am 9. d. iſt die Nichtigkeitsbeſchwerde 


Das hieſige Schwurgericht wird 18. 5 nt 55 
erſte Sitzung Bea 8 ch ird am d. M. im Schützen hauſe ſeine 
— — nn Seesen 


Getreide ⸗ Berichte. 


Am hrakigen Mork Berlin, 10 Juli. N 
960 9 arkt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
Roggen, in loco 30—2 Thlr., ſchwimmend 30—32 Thlr. i 
pro Juli — Auguſt 30 Thir Br., 29 G., pro Ae dose nase 805 
30 G., pro Septbr. — Oktbr. 32¾ a 32 Thlr. bez, 32 Br., 31½ G . Br., 
Sate große, in loco 3 Thlr., kleine 22—23 Thlr. 
Hafer, in loco nach Qualixät 18 —20 Thlr., pro Septbr.— 5 
ASpfünd, 9%, Tbir Br., 10 G., für 5opfd. 21 Tölt dr. J0 . . fk 
Rüböl, in loco 13% Thlr. bez, pro Juli 13% Thlr, bes u. Br., 13½ 


G. pro Juli— Aug. 13 / Thlr. bez, pro Aug. — Septbr 13¼, Thlr. bez, pro 


Septbr. —Oktbr. 13% Thlr Br., 13½ a 13%, bez., pro O 


Thlt. Br.) 13½ G., pio Novbr — Deſbr. 70% 


13% Thlr. Br., 13½ G 


Lein, in loco 10% Thlr., pio Juli Augult 10%, Thlk. bez 1 Br. 


; Spiritus, in loco ohne Faß 17 Thlr. bez u. Br., mit Fuß, ſowie pr 
Di c 10 Thlr. Be, 16% G., pro Auguft —Septbr. 9 
r. u. G, pro Scptbr. —Okibr. 1¼ a 17½ Thlr. bez u. G. 5 


"Berliner Börse vom 10. Juli. 


nländisehe Fonds, Pfandbrief-, Kominunal- Papiere und 


Geld- Course. 
Alus fuss. Briet ne | Dem. } Zinusinss.| riet Geld. Gew. 
Preuss. rw. Anl. | 5 1024 1023 0 Por. Pfdbr 34 944 9372 | 
bit. Sohuld-Seh. 84 — 82 ,j%- Kar-&Nm.dor 184) 94 | 934 
Seelr. Präm-Soh.! ar 96 95 Schles. do. 35 917 \ 911 
N. & Nm. Schliv. 33] ran ud I: Ado. t. B. gnr. do. 3404 >; ii a 
Berl, Stagt- bl.“ 5,100, 994 1 Pr Bk-Antb-Beh.) — 908 
Weatpr. Pläbr. 5 31 85% | ah - ö l 0 N 
Arash. — x N 
> ns 30 ö | | Frieiziehstor. || 18581971 
\ Be > 37 705 | 827 And. Slum as tlr.( — 123 A1 125 
stpriikasütr, 37 902 ij 894 — Wisvont as Te — viel 


9 551 ‚Ausländische. Fonds. 5 


8 


Russ Hamb.Cert. 54 — | — — PER Voln eue Pfübr. E — 912 

do. h. Hope 8 3. 3. ) ——- — do. Fart. 40% 8. 4 74“ 733 i 

do. do, 1 Ard. 4 1 RT do. do, el 5 905 5 

do. Stiekl. 2 4 4 u | — g Bawb. Feder- en 4 | n jet 2 
de. 0. 5 . %% nee db. Biaatn Pre | J 

Ao. v.Rtliach- Last. 5 — 1044 Boll. 4 0% int. 24 | — NE | 

do: Polußehatehi | 4 — 704 rk. Fr. Hi. 40 kh. — 29 

do do. Gert. 1. 4. 5 851 85 | ard. do. 36 Fr. — — 147 ö 
dgl. .- B. 200 Kl. — — 134 l. Bad. de. 45 Fl. — 152 | 155 a 
Pol. Bfähr. a. .. 4 7 — EEE i N | < | 1250 

— ———ũjU－— 


5 Eisenbahn- Actien. 5 


Sie 5 TE 
BRAIN PA oe 3 Sols 2 . 
eee . Action, * Laßes-Lours. Frinrkt -Acıian, En ages- Gouzs, 
8 ? , 5 N 5 
7 2 8 + 25 
Er Le #1 
Berl, Kab. Lit Au | Al 482 f. Berlsäubeit" „ „ 4891 E 
do. Hamburg 4 — 70, K. de. Bambur e 44084 er 
Je, Riettin-Stargard | 4 — 91 6. en. Pod- ag. | 4862 2 7 
Ab. Fotsd.-Alagdebg. 4 aan) bereut. 80. do 85 97: . +B. 
Magd Aalberstadt 4 725 bz. u. B. 30. Stettiner... 5 104 . * 
4 inalg t — Al 4 Yard Tee reg 5 * 
Lo. 'Leipalger 4 4410 — 3 jagdb.uelpsiger 4 
2 a ee 25 11 256 ba. 3 ie srl 8 hi 89 bz. uE. 
Minden. u / 8384 b e indeaa nis, 2494 55 a 
1 2 : 22 h 
de, Aachen 4 5.473 6. Abein. v. Staat gar. 31 de 3 2 
BonnÜdld ie . 5 ds. 1 FPriörhit. ha E 
Düsseld.-Elberteld 4 do, Stüiam-Frlor. 0525 
Steele Vesikel. ||| — Güsseld.-iberfeid „4 
Niederschl. Srstki eb. 34 — 76 a J b Nedersehl.-Warkiache ) 40 R 
de. TWWeigbahn 42 5 * da. do 9905 15 
Oberzellle. Dia. & 3304992 e ee ere 597 b 25 B 
do. Ltr. B. 3263 994 & an Tweigbahn 45 1Min, 2 
Cosel-O derber. 4 626 Go. 40. 5 Inf 
Breslau-Krelburg ..* 44 Oherzeblesisehe | a br 
"Einkäu-Öbersehler .» 44 \ Vogel- derbertz 1 
Sacre. 520% fete 0 
Stargard Bosen 43 8 Ireklau-Frefbuss E 
Drleg-Neſse | n ben B. 5 ö e 
Quitanss- | |= sl. As 
engen. E | Aetten. 
Betliv-Aubalt L lt. . 490 — renden. Serut s- 4 
Matzdeh.- Wittener 360 — Leipaig-Hreades 4 ar 
WachenMastricht - 430 — ese ts-Ais a 4 77. 
Abr. Verbiucd.- Benn 420 — Süchsireh-Mayerische ' 4 5 
RN: * 165 | Itel-ltona 4 * 
Al. Wertitgn.- | Asistenlanı Hotterdam 4 99 B. 
5 moses. | Ptecklenburger \.. .. a, —— 
Undw.-Henbach 2 l. — 1 FT 4435 B. 
‚Pesther 20 WI. 490 . | 
Brit.» WühlsHordh. 4993933 bz. u. G. 
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Barometer und Thermometerſtand 
bei F. F. Schultz es Totnep. f 


— — 


5 Morgens 


— 


1 1 Mlitags Abende 
Juli. 85 1 8 br. 2 Ur. 10 Uhr. 
Barometer im erer Linien 10 338,65“ 340,29“ 340,65, 
auf 0° reduzirt. 55 „ 5 
Thermometer nach Reaumur. 0 | + 137 | en 
Beilage 


